
HMINÜM ^i^IUW.
Nl. W. P r a n u m e , ^ a l i ° n « p l e i « : Im Lomploii ganz».

V .!,! V^ . l ' N 2 5.«. y<lr die .^»sttlliing ins Hau«
halbj, « i l l . Mit der Post „an,,' fl, l5.. halb,, 7 50. Freitag, 31. März. I n s l r l i o n « g t b i i l ! Für lleinr Inserate bi» zu

< Zeilen 25 l l . , glöhere per Zeile ß tr,; bei öfteren
Wiederholungen per Zeile 3 fr. 1879.

Amtlicher Theil.
6°"tMor A n ! m . ^ Ä " ^ ' . hat den HanptpoMsse-

Hcmpttassk'r bei
^i'mrectlonskasse ,n Trlest ernannt.

^uctett" i n ' ^ l ^ ^ ^ "urden in der l . l . Hos. und Etaals-
?'l^. slovens . 'tal'enischr, böhmische polnischs. ruthr
" l̂iaust , ^ 5 ^ ' lloatischc nnd rmnanischr Ä»sc,al'c des am

"cnen XXXiv ^ ° ^ " " ^» blos ill dcr deutjchen Äu^gabr erschir-
"krirndtt Stuckes des Neichsssrschblattss llnönssssdcn und

Nr.'64 vom 18. März IU7U.)

3ilchtamtllchcr Theil.
Laibach, 19. März.

U ^ l - k - und k. Apostolische Majestät haben mit
^höchster Erschließung vo.n <> März d I . dem
cn l ^ f ^'^schen L a n d t a g e beschlossenen Gesetz-
qesstl-z ' ^ " " " ^ einige Äcsti,mnuua.cn des Landes«
N , , ^ " ' 2l>. Februar 1570 (L.'G. Vl . Nr. 11),
2U H, ? ^ Schnlanssicht, des Landcsgcsctzes vom
^irick?. ^ ' ^ ^ ' ^ - ^ l . Nr. 21) znr Regelnng der
lichen w ^ ' ^"' ^Haltung nnd des Besuches dcr öffcnt-
Adri V ^ M u l c n , nnd des Landcsgesctzes vom 2'.)sten
Neck«. ? ^ . G. B l . Nr. 22) 'znr Regelung dcr
^ollzsck l ^ ^ ^ ^chrstandes an den öffentlichen
eiaiiml! " ^ ^ Hcrzoglhums Krain, abgeändert nnd
zu H "erden, dle Allerhöchste Sanction allcrgnäd,gst

s tands / ^ ^csch hat vorzugsweise znin Gegen.
lWiMäl ^, Aenderung der Znsainmcnsetzung der Schnl-
gf H ? ^ ^ ' ^ ^ ) F'xierung von Zwangsmaßregeln
nicht crf"ll Ousschulräthen, welche ihre Pflichleu
!)ie Lslll ' ' ^ ) Änderung der Bestimmungen über

4.) Elassificierung dcr Lehrer-
Maar,. ^ ) Aenderung des Sistems dcr Functions-
^ " ^ o e r Oberlehrer.

Oesterreichischer Neichsrath.
42U. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

c> W i e n , 18. März.
EitzuA Verificierimg des Protokolls der letzten
bez^ . . ngreift Graf H o h e n w a r t das Wort. Er
lnähr i / ^ ""^ b>> Aeußerung, daß die Concession der
jolüt ? " Grenzbahn unter seinem Ministerium er-
^»ncett'' " "d erklärt, daß, wenn man den Inhalt der
»!M ^ ^ " l k u n d e genau befolgt hätte, die Bahn nie

'"tyleidend geworden wäre. I m weiteren Vcr-

lause feiner Rede wirft er dem Berichterstatter (Dr.
Ruh) Il loyalität nnd Mißbrauch seiner Stellung vor.
Präsident Dr. Rechban er bemerkt, daß diese Aus-
führungen nicht statthaft seien, da hicdurch eine neue
Debatte veranlaßt werde. Dr. R u ß erhebt Verwahrung
gegen die ausgesprochenen Vorwürfe. Der P r ä s i -
dent beflägt das Haus, ob es geneigt ist, den Grafen
Hohenwart aussprechen und Erwiderungen darauf zu-
zulassen, was bejaht wird.

Graf H o h e n w a r t erörtert den H 12 dcr Eon-
ccssionsnrtunde, der nicht zweidentig sei, wie der Be«
richterstatter behauptet habe. Das Schlußwort des-
selben, auf welches keine Entgegnung mehr möglich
war, sei entschieden illoyal gewesen. Anch habe das
Ministerinn, keine latheder-söcialistischen Experimente
gemacht. Präsident Dr . Rechbauer verwahrt sich
gegen alle Eonsequenzen. welche diese nicht geschäfts-
ordmingsmähige Debatte ergeben könnte, nnd ertheilt
Dr . R n h das Wort. Derselbe widerlegt die Behaup.
tungcu des Grafen Hohenwart, denn 'der H 12 fei
thatsächlich nutlar, und cs sei doch nicht die Schnld
des Belichte, stallers, wenn jene Mitglieder des Hauses,
welche sich zu Entgegnungen berufen fühlen, den Saal
verlassen.

Dr. T o m a s z c z u t constatiert, daß Graf Hohen,
wart in dcr letzten Sitznng noch anwesend war, als
er gegen ihn gesprochen, und daß er also damals
Gelegenheit gehabt hütle, zn erwidern. Hiemit ist
der Zwifchcnfall erledigt, „nd wird das Protokoll
oerificicrt.

Unter den Einlaufen befinden fich die Regierung^
vorlagen, betreffend die Forterhebung der Steuern bis
Ende Apri l 1879. mehrere Nachtra'gsfordcrnngcn für
das Ministerium des Eultus uud Unterrichts und ür
das Handelsministerium und die Registrierung der
Seehandclsschiffc. Die Petition des Klubt der Land-
nnd Forstwirthe inbctrcff des Handelsvertrages mit
Dentschland wird vollinhaltlich vorgelesen.

Abg. Schüssel und Genossen interpellieren den
IustlzmlNlstcr wegen der Einführnng von Wucher
gesehen. Dr . P r o m b e r interpelliert i'n der elbcn An-
gelegenheit nnd frägt, ob noch in dieser Se sion legis-
latorische Vorlagen zu erwarten sind.

Das Haus schreitet nunmehr zur Tagesordnung.
Das Gesetz über die Wahrung des Brief, nnd Schrif-
tengehcimnlsscs im Falle einer nothwendigen Desinfi-
cieruug von Briefen wird in erster Lesung dem Straf,
gesetzausschusse zugewiesen.

Dr. D i n s t l referiert über den Gesetzentwurf, be-
treffend die Theilung von Gebäuden nach materiellen
Antheilen, und empfiehlt die Annahme der vom Herren»

Haufe bereits beschlösse»«, Regierungsvorlage. L i e n -
bach er bekämpft in langer Auseinandersetzung den
Gesetzentwurf, der aber von Dr. K e i l , dem Regie«
rungsvcrtreter Hofrath H a r a s o v s l y und dem Be«
r i c h t e r s t a t t e r vertheidigt wird, worauf das Haus
die Vorlage mit großer Majorität in zweiter und
dritter Lesung ohne weitere Debatte annimmt.

Die Regierungsvorlage, betreffend die Forterhe«
bung der Steuern bis Ende Apri l l . I , . wird dringlich
behandelt und in erster Lesung dem BudgetauKschusft
zugewiesen. — Nächste Sitzung Freitag, den 21. März.

Das Legalijatorengcjetz.
Der vom IustiMmister Dr. Glaser in der letzten

Sitznng des Legalisierungsausschusses vorgelegte Ent-
wurf eines Gesetzes, womit die E r l e i c h t e r u n g e n
bestimmt werden, welche in den einzelnen Ländern
in geringfiigigen G r u n d b u c h s f a c h e n inbetreff der
Ur l n n d e n l eg a l i s i e r u n g auf dem Verordnungs-
wege eingeführt werden können, lautet:

„ M i t Zustimmung der beiden Häuser des Reich»-
rathes finde Ich anzuordnen wie folgt: tz I . Sobald
von einem Landtage das Gutachten dahin erstattet
wird, daß sich für das Land die Einführung der durch
das gegenwärtige Gesetz bestimmten Erleichterungen
der Legalisierung von Privaturlunden, auf Grund
welcher eine büchcrlichc Einverleibung erfolgen soll,
in geringfügigen Grnndbuchssachcn empfehle, hat die
Regierung in diesem Lande die nachfolgenden Be-
stimmungen über die Aufstellung und den Wirlunas-
krcis von Vertrauensmännern der Gemeinden in oer
Eigenschaft von Legalifatoren auf dem VerordmmgKwege
zur Anwendung zu bringen.

H 2. I n geringfügigen Grundbuchssachen kann für
das Gebiet je einer Gemeinde oder mehrerer benach-
barter Gemeinden auf Antrag ihrer Vertretungen ein
Vertrauensmann als Legalisator aufgestellt werden.
Derselbe ist berufen, die Echtheil der Unterschriften
uud Handzeichen dcr Parteien aus solchen in diesem
Gebiete errichteten Urkunden zu beglaubigen, aus
Grund deren nach § 31, Absah l , oes allgemeinen
Grundbuchsgesetzes eine Einverleibung in ein innerhalb
des Gerichtshossvrengcls erster Instanz über nicht
landtäfliche Liegenschaften gefühltes Grundbuch vor-
genommen werden soll. Eine solche Beglaubigung ist
zum Zwecke der erwähnten Einverleibung einer ge-
richtlichen oder notariellen Beglaubigung gleichzuachten.
Als geringfügige Grundbuchssacheii gelten diejenigen,
für welche in der Urkunde selbst ein Forderungsbetrag
oder ein Preis oder Werth dcr Liegenschaft oder

Feuilleton.
^lera oder auf dunklen Wegen.

Roman von Ed. Ungner.
^ (Fentschunc,.)

liege. V ? - M f sagte, daß es keinem Zweifel unter^
Auderz 7 " b Stratford Heron der Mörder seines
x e >var - ! / ' bemerkte Alexa mit unglaublicher Nuhe.
A Die,,/. ^ " ^ " ' d " Gelegenheit zu benutze,, uud
c eil al«,.'/! ""szuforschcn. „Niemand in der ganzen
MId ' ^ . . "e jemals an die Möglichkeit feiner Un-

^ M i Ü Ä! Mrs. Goff im I r r thum," unterbrach die
? M d m lexa's Worte. „Eine glaubte nicht an feine
'M. N "Nmchtct der übclwälligenden Beweise gegen

^° l sich ^ " sws von seiner Unschuld überzeugt,-
«Ei, >^e seme Freunde gegen ihn wandten." '

mi) ^ ^ Felice?"
! 'M "b,f , "eine mich selbst nicht; denn Pierre Re-
,. , «Mär p n ? l "H von Anfang an meine Zweifel.

lchc a, ^ b Stratford für fchuldig. Diejenige,
eigene G ! " " .?" ' ^ ^ ^ Unfchuld glaubte, war

, E ^ s Ä ^ ? uud wurde todtenbleich.
snv. "Ste ts" ^" t ränen zn ihm?" flüsterte sie.
, derber M ""tworlete Felice bestimmt. „Es ist
ti ^"seitia ? " " l ' welche lieben, glauben sich auch
Elster SepT. . ^y lady liebte ihren Galten aus
Achtet je,,^' uud er war ihrer Liebe werth, nn-
! ^ " und O ^ i c h e n , unüberlegten That. welche

^ N M M , ŝ  Einigen znm Verderben wurde und
""- wr war so gut und sanftmüthig, Made-

moiselle, so fchön, fo edel, und er liebte fein junges
Weib nnd fein Kind fo zärtlich! O, er mnß in dein
Augeublick, als er die That beging, wahnsinnig gr-
wesen sein! Jedermann glaubt, daß er seine Smne
verloren haben mnßte."

..Aber ich habe gehört, daß Lady Wolga stch von
ihm zurückzog, als er in Noth knin."

„Das haben Sie gehört? Nun ja, ich weiß. baß
man es sagt, aber es ist nicht wahr."

„Nicht wahr?"
„Wcm, Sie den verstorbenen Herzog, Myladys

Vater, gekannt hätten, würden Sie verstehen, was ich
Ihnen nicht tlar machen kam,. Er war stolz nnd hoch.
müthig nnd regierte seine Familie mit eiserner Strenge.
Mylady fürchtete ihn. Am Morgen nach dem Morde,
als Lord Stratford verhaftet worden war. fiel sir aus
einer Ohnmacht in die andere. Es wurde zu ihren,
Vater geschickt, welcher sogleich kam nnd sie mit sich
nach El'ysfeoonrne nahm. Hicr wurde Mylady sterbens-
krank. Ich dachte jeden Augenblick, sie winde sterben;
aber sie genas allmählich wirder. Dann kam die Gerichts-
verhandlung. Sie machte sich auf, um zn ihrem Gatten
zn gehen, aber ihr Vater hob ihre Anordnungen durch
Gegenbefehle auf und fchloß sie in ihrem Zimmer ein,
schwörend, daß seine Tochter nichts mit einem Mörder
zu thun haben solle. Er hielt in grausamer Weife seine
Tochter wochenlang in ihrem Zimmer gefangen. Ae-
fnchern erklärend, daß fic sich weigere, jemanden zn
sehen. Mylady schrieb einen Brief nnd bat mich, ihn
an Lord Stratford zu besorgen; aber ihr Vater hielt
mich an, — er hatte Spione, die ihn gewarnt hatten,
— nahm mir den Brief ab und drohte mich zu ent-
lassen, wenn ich es wieder wagen würde, gegcn seinen
Willen etwas zu unternehmen."

„Also s,e schrieb an ihn?"
„Ja, Mademoiselle. Diejenigen, welche sagen, sie

oeiließ ihren Gatten in der Noth, thun ihr große»
Unrecht. Sie bat ihren Vater auf den Knieen, er möge
ihr erlauben, zu ihm zu gehen; sie wolle die Ge-
fangenschaft nnl ihm theilen; sie wolle mit ihm sterben.
Aber ihr Vater hielt sie in ihrem Zimmer eingeschlossen
nnd ließ niemanden zu ihr al2 mich und die Diener-
schaft, welche er besonders dazu beauftragt hatte. Sie
war eine verheiratete Fran, aber sie war noch sehr
jung und leicht einzuschüchtern, sie zitterte vor ihrem
Vater; aber die Liebe und die Besorgnis um ihren
Gatten gabeu ihr Muth, Versuche zu machen, aus
ihrem Fenster zn entkommen. Um ihres Gatten willen
wagte Mylaby vieles. Aber ihr Vater setzte seinen
Willen durch, wie immer, von jeher bis zu seinem
Tode. Er hielt die jungen Eheleute gewaltsam getrennt
nnd sandte grausame Botschaften in Myladys Namen
an Lord Stratford Heron. Er hielt ihn für fchuldig;
er haßte ihn nnd fluchte ihm. Die Unterfuchung wurde
gefchloffen nnd das Gericht fand Lord Stratford Heron
des Mordes fchnldig nnd verurtheilte ihn zum Tode.
Da wurde meine arme junge Lady fast wahnsinnig.
Sie warf stch vor ihrem Vater nieder uud flehte ihn
an, er möge das Leben ihres Gatten retten, ihn von
der Schmach der Hinrichtung befreien. Der Herzog
verfvrach, die Befreiung zn erwirken, nicht we,l sie
ihn darum bat, fondern weil fein Stolz es mchl " >
tragen konnte, daß fein Schwiegersohn »"ge" ^ io rd«
gehängt werde. Er wandte sich bittend an da» M -
stermm nnd an die Königin aber j'dern'ann glaubtt
Lord Stratford Heron schuldig, nnd es sollte durch
seinen Tod ein Erempel constatiert werden, daß Rang
und hohe Vcrbmdunge,' nicht vor der gerechten Straft
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des Rechtes bestimmt ist, der ohne Zinsen und Neben-
gebühren 50 st. ö. W. nicht übersteigt.

§ 3. Der Antrag der Vertretungen der betheiligten
Gemeinden muß enthalten: I.) Die Darlegung der in
der örtlichen Lage begründeten besonderen Schwierig-
feiten, welche in ihrem Gebiete der Erwirkung einer
gerichtlichen oder notariellen Legalisierung entgegen-
stehen; 2.) die Benennung des Mannes, welcher zur
Versehung des Amtes eines Legalisators geeignet ist
und sich zur Uebernahme desselben bereit erklärt hat,
unter Angabe der Bedingungen, welche inbetreff seiner
allfülligen Entlohnung und der etwa von ihm zu
leistenden Sicherstellung vereinbart wurden; 3.) die in
rechtsverbindlicher Weise abgegebene Erklärung, daß
jede der betheiligten Gemeinden bis zn dem Betrage
von 100 st. ö. W. als Bürge und Zahler für den
Schaden hafte, welcher durch das Verschulden des
Legalisators in Ausübung seines Amtes verursacht
wird.

§ 4. Zum Amte eines Legalisators ist nur ein
österreichischer Staatsbürger geeignet, welcher das vier-
undzwanzigste Lebensjahr zurückgelegt hat, im Vol l -
genusse der bürgerlichen und politischen Rechte steht,
w dem Gebiete, auf welches seine Amtswirksamkeit sich
erstreckt, seinen ordentlichen Wohnsitz hat, und von
welchem nach seinen Eigenschaften und Verhältnissen
eine verläßliche und dem Zwecke entsprechende Er-
füllung seiner Aufgabe zu erwarten ist.

§ 5. Der Antrag auf Bestellung des Legalisators
ist bei dem Bezirksgerichte zu überreichen und von
diesem und dem Präsidenten des Gerichtshofes erster
Instanz an den Präsidenten des Oberlandesgerichtes
gutachtlich einzubegleiten. Der letztere entscheidet über
den Antrag endgiltig. Der Präsident des Gerichts-
hofes erster Instanz fertigt das Aestellungsdekret aus,
nimmt die erforderliche Zahl von Abdrücken des
Amtssiegels und von Ausfertigungen der Unterschrift
des Legallsators entgegen, beeidet denselben auf die
Erfüllung seiner Pflichten, bestimmt den Tag des An-
trittes seiner Wirksamkeit und sorgt für die erforder-
lichen Verlautbarungen in den vetlzeiligten Gemeinden
owie für die Bekanntgabe von Siegel nnd Uuter-
chrift an alle Grundbuchsgerichte des Gerichtshof-

Sprengel«. Der Inhal t des Siegels hat sich auf den
Vor- und Zunamen, die Amtseigeuschaft und den
Wohnsitz des Legalisators zu beschränken.

H 0. Die amtlichen Befuguisse des Legalisators
erstrecken sich nur auf die Beglaubigung der Echtheit
von Unterschriften und Haudzeichen auf Uvkunden der
in § 2 bezeichneten Art. Die Beglaubigung darf nur
erfolgen, wenn derjenige, welcher die Unterschrift oder
das Handzeichen abgibt, dem Legalisator persönlich be
kannt ist oder wenn dessen Personsidentität ihm von
einem ihm persönlich bekannten glaubwürdigen Zengen
bestätigt wird. Zur Erwirkuug der Einverleibung ist
erforderlich, daß aus der Beglaubigungsclausel die
Beobachtung der bezeichneten Vorsichten inbetresf der
Identität der Parteien unter Angabe der Namen all-
fälliger Identitätszeugen, sowie der weitere Umstand
ersichtlich sei, ob die eigenhändige Unterfertigung der
Betheiligten in Gegenwart des Legalisators erfolgt ist
oder ob dieselben vor ihm erklärt haben, daß sie ihre
Unterzeichnung als echt anerkennen; dann daß der
Clauselort und die Zeit der Amtshandlung nebst der
Amttunterschrift und dem Amtssiegel des Legalisators
beigefügt sei. Außerdem hat der Legalisator auf der

schützen. Lord Stratford entfloh, wie jedermann weiß.
Ich glaube, der Herzog hat den Gefangenwärter be-
stochen und die Flucht begünstigt, was eine große
Summe gekostet haben muß."

Alexa war im tiefsten Innern erschüttert über
diese Enthüllungen.

Ihre Mutter hatte also ihren Vater nicht ver-
lassen! Sie hatte stets an seine Unschuld geglaubt!
Sie hatte ihn stets geliebt!

„ Ich würde nicht zu Ihnen von diesen Dingen
sprechen, Mademoiselle," sagte Felice; „aber Sie haven
einen falschen Bericht gehört, und da Sie Mylady
dienen wollen, sollten Sie sie kennen, wie sie wirklich
ist. Wenn ich die ganze stacht erzähle, würde ich
Ihnen ihre ganze große Liebe und Treue zu Lord
Stratford Heron nicht klar machen können. Sie hat
nach jener furchtbaren Nacht zu Mont Heron nicht
eine Minute wahren Glückes gekannt. Ich glaube, sie
beabsichtigte, England zu verlassen nnd im Auslande
nach ihrem Vatten zu suchen, aber der Herzog be-
wachte sie scharf und drohte mehrmals, ste in eine
Irrenanstalt zu schicken. Als die Nachricht kam, daß
Lord Stratford in Südamerika gestorben sei, wurde
Mylady sehr krank. I h r Vater milderte nun zwar seine
Strenge aegen sie, aber er drang in sie, wieder in die
Gesellschaft einzutreten, und als sie es nach Jahren
endlich that, war es nur aus Gehorsam und weil sie
des Widerstandes müde war. Jenes Familiendrama
und der Tod ihres Kindes, zwei Jahre später, haben
ihr Leben zerstört. Sie lächelt und regiert die Gesell-
schaft wie eine Königin, sie wird umschwärmt und ihr
wird gehuldigt, aber niemand weih, daß unter al l ' ihrer
Fröhlichkeit ein gebrochenes Herz verborgen ist!"

(Fortsetzung folgt.)

Irkunde die Nummer, unter welcher die Amtshandlung
in seinem Geschäftsregister erscheint, und den Be-
trag der eingehobenen Legalisierungsgebühr anzu-
merken.

§ 7. Der Legalisator führt ein von dem Prä-
sidenten des Gerichtshufes erster Instanz paraphiertes
Geschäftsregister, in welches er jede seiner Anltsliand-
lungen mit Nummer und Datum, mit Bezeichnung
der Beschaffenheit der Urkunde und mit Angabe des
Betrages der eingehobenen Legalisiernngsgebür ein-
zutragen hat und in welchen die eigenhändige Unter-
zeichnung der Parteien und Identitätszeugen anfzunch-
men ist. Die Legalisiernngsgebür beträgt, wenn auf
der Urkunde nur Eine Unterschrift zu beglaubigen ist,
20 Kreuzer, außerdem aber für jede der zu beglaubi-
genden Unterfchriften 10 Kreuzer österr. Währ. Ueber
die EinHebung der Gebüren und deren Verwendung
hat der Legalisator den betheiligten Gemeinden nach
Maßgabe der getroffenen Vereinbarung (§ 3, Zahl 2)
Rechnung zu legen.

§ 8. Der Legalisator besorgt bei Ausübuug seines
Amtes Geschäfte der Regierung und untersteht der
Aufsicht des Bezirksgerichtes und der Disciplinargewalt
des Präsidenten des Gerichtshofes erster Instanz. Dieser
ist ermächtigt, den Lcgalisator wegen Ordnungswidrig-
keiten in Geldstrafen bis zu fünfzig Gulden österr.
Währung zugunsten des Armenfondes des Amtsfitzes
zu Verfällen, ihn aus Dienstcsrücksichten zeitig, nnd
wenn es sich zeigt, daß er die Eignung zum Amte
nicht besitzt, definitiv seines Dienstes zu entheben, in
Fällen erwiesener Vertranensunwürdigkeit aber seinc
'trafweise Entlastung auszusftrccheu. Als Vertrauens-
unwürdig ist der Legalisator insbesondere dann zu be-
trachten, wenn er sich der Wiukelschreiberci schuldig
macht oder wenn er sich wissentlich zur Legalisierung
von Unterschriften auf solchen Urkunden herbeiläßt,
welche als zur Umgehung dieses Gesetzes errichtete
Theilurkunden sich darstellen. Findet sich der Legali-
sator durch die Entscheidung des Präsidenten des Ge-
richtshofes erster Instanz beschwert, so steht demselben
eine vierzehutägige Frist zur Ergreifung der Beschwerde
an den Präsidenten des Oberlandesgerichtcs offen,
welcher endgiltig entscheidet. Eine freiwillige Amts-
resignation des Legalisators ist, so langc keine Disciplinar-
Amtshcmdlung über ihn schwebt, nur durch die mit
den Gemeinden dnrch etwaige besondere Vereinbarung
eingegangenen Verpflichtungen beschränkt.

tz 9. Die zum Zwecke der Bestellung, Be-
aufsichtigung nnd Enthebung des Legalisators erfor-
derlichen Amtshandlungen genießen Stempel« undGe-
bührcnfreiheit. Diese erstreckt sich auf alle Protokolle,
Ausfertigungen, Eingaben und Beilagen, welche zn
diesem Zwecke zu dienen bestimmt sind, und ins-
besondere auf die zu diesem Behufe zwischen den Ge-
meindevertretungen und dem Legalisator inbetreff seiner
Emolumente und allfälligen Sicherstellungen getroffe-
nen schriftlichen Vereinbarungen und anf fein Ge-
schäftsregister. Die von dem Legalisator vorgenom-
menen Beglaubigungen unterliegen der für gleich-
artige notarielle Legalisierungen bestimmten Stempel-
gebühr.

§ 10. M i t dem Vollzuge dieses Gesetzes sind der
Illstizministcr, welcher die zu diesem Zwecke nöthigen
Ausführungsverordnungen zu erlassen hat, und der
Finanzministcr beauftragt. — Bemerkung. Sollte in»
H 2, Absatz 2, der Betrag von 50 f l . auf 100 f l .
erhöht werdeil, so könnte in der Ueberschrift und in
den HH 1 und 2 statt des Ausdruckes „geringfügige
Grundbuchssache" gesetzt werden: „Grundbuchssache
miuderen Belanges."

Aus dem deutschen Reichstage.
Der deutsche Reichstag zog in seiner Sitzung

vom 17. d. M . den Rechenschaftsbericht inbetreff del
Verhängung des k le inen B e l a g e r n n g s z n s t a n -
des in Berlin in Berathung und nahm denselben zm
Kenntnis. Durch das Eingreifen L iebknech ts in
die Verhandlung nahm die Debatte einen sehr erreg-
ten Charakter an. Dieser socialdemokratische Ab-
geordnete bekämpfte nämlich die Maßregel als „un-
berechtigt" (die Regierung hat durch das vom Reichs-
tage votierte Socialistengesetz das Recht erhalten, nach
ihrem Ermessen den kleinen Belagerungszustand zu
verhängen) und stellte die Behauptung auf, die So-
cialdemokratie sei nicht eine Revolutions-, sondern einc
Reformpartei. Als Liebknecht das Verbalten seinel
Fveunoe, welche bei den Lebehochs aus den Kaisel
sich nicht von ihren Sitzen erhoben hatten, zu recht-
fertigen suchte, unterbrach ihn unter Beifall des Hauses
der Präsident mit der Bemerkung, dieses Verhalter
der Socialisten habe das moralische Bewußtsein des
Reichstages aufs äußerste verletzt. Als Liebknech,
fortfuhr: „wenn in Deutschland die Repub l ik . . . " ,
entstand allseitiger Lärm. Der Präsident bedroht«
Liebknecht mit Entziehung des Wortes, worauf diese,
erklärte, er wollte niemanden beleidigen.

Der preußische Minister des I n u c r u , Gra^
E u l e n b u r g , führte aus, daß die thatsächliche Grund-
lage für die von der Regierung ergriffene Maßrege
die große Gefahr für Berlin als Herd der socialists

l scheu Agitation war, die an anderen Orten zurück-

getreten war oder aufgehört hatte. Wenn man t»e
Resultate der Agitation hätte abwarten wollen, I"
wäre das Socialistengesetz entbehrlich gewesen. ^
Minister fragte — die Anführungen Liebknechts^
tisierend, — ob das gewaltsame Eindringen der ^"
cialisten in Versammlüugen anderer Parteien nno
das Anhäufelt von revolutionärem Zündstoffe oi ^
die socialdemokratische Presse dem Friedcuswene ei
Neformpartei entspreche. Graf Eulcnbnrg er'NM
ferner an die geheimen Sammlungen für soclaw l ^
Zwecke, an die internationalen Wühlereien des ^ow
listenkongresses, an die gegenseitigen Unterstützung
der Socialisten. Er wies danu auf die MelM>
und Mordepidemie hin, sowie auf die Manie, '
Drohbriefen gegen Personen vorzugehen, an v
Leben der Mehrzahl der Nation alles M " '̂
Nachforschungen hätten auf Spuren geführt, daß,,
Berlin und in Ostpreußen Mordinstrumente Versen'«
worden wären. Der Minister schloß mit den 2 M " .
„Was in Berlin zu schützen war, brauche ich mcy'«
agen, dies liegt im Kopfe und im Herzen jedes »

ven Deutschen." — Der Reichstag nahm bekalnu^
den Bericht zur Kenntnis und läßt somit der
gierung weiter freie Hano. .

Vorgänge in Frankreich.
Die Proteste, mit denen die Mitglieder der ^

das Votum des französischen Abgeordnetenhauses "
13. d. M . getroffenen Kabinette Ä r o g l i e und N o ^
b o u e t die betanute Namean'sche TagetzordnNW
antworteten, liegen nunmehr in ihrem 'Wortlaute
Während die Minister vom 1<i. M a i sich mit der"
öffenilichnng ihrer Erklärung durch die ihnen t>»^
stehende Presse begnügten, gaben die Minister .
23. November ihrem Proteste die Adresse des ^ .
sidcnten der Republik, Herrn Grcvy, welcher je
laut telegrafischer Meldung die Annahme vcrwH ,
Tic eisterwähule Erklärung trägt die Ulttcrschw ^
Herzog von Broglie, Herzog Tk-cazes, von Fo" ^
E. Eaillaux, Josef Brunet, Paris, von Meaul»
ist vom 15i. d. M . datiert und lautet wie folgt- .M'

„ I m Verfolge einer Euquöte, die nicht "ew"^
als fünfzehn Monate gedauert, hat der Aussch"»' ^
Abgeordnetenhauses bei dieser Vcrsammluna. bean . .̂
die Minister vom 10. M a i und vom 23. 9lovew ^
1877 in Anllagezustalld zu versetzen. Wahrcl'v " ,
Enquete, zu der sie nicht vorgeladen wurden, ^
Lauf nahm, erfuhr dic Kammer, welche über ""' î»
trag entscheiden sollte, durch achtzig WahlumstGU'^
eine tiefe Veränderung; dergleichen wechselte c»ne ^ .
ticlle Erneuerung die Majorität des Senates, wtt^
nach der Verfassung berufen war, über die ^ ^ l <
zu erkennen. Nichtsdestoweniger warteten die a l W ^ ^
digten Minister schweigend auf die so lange ^ H die
tene Einbringung des Berichtes; sie thaten " A t ^ ^
ihnen drohende Anklage von ihrem Haupte abi" ^ ,
den; sie waren bereit, ihren Anklägern vor den ^
fassungsmäßigen Gerichtshof zu folgen. Aus . "s . ^
Antriebe also und aus freiem Ermessen hat die >l
nier am 13. März mit einer Mehrheit von u " ^ ^
dertundfünfzig Stimmen erklärt, daß keine ^ e r M ^
gegen sie eingeleitet werdensoll. Offenbar, e n ^
sie mit der öffentlichen Meinung die Nichtigkeit o ^
dem Ausschußberichte vorgebrachten Beschwerden g-
an. M i t diesem Beschlusse hatte sie ihr v e r W " " ^
mäßiges Recht erschöpft. Jedes Wort, jeder Act d " „.
hinaus mußte nothwendig ihre Eompctenz ülieriH ^
Und gleichwol erklärt in einem zweiten Votnn ^
Tagesordnung, die in einer Versammlung von ^ ,
als' fünfhundert Mitgliedern nur 217 StlM'ne" ^
einigte, dieselbe» Thatsachen für erwiesen und " / . ^ i l
cherisch, welchen die nämliche Kammer in der u"N ^
Sitzung jedes weitere Verfahren versagt hatte. ^>
drein hat die Kammer die Regierung noch " H g e "
dert. diese Erklärung in allen Gemeinden "" A l M '
zu lassen. eine Maßregel, die nur den ^v .Mch
eiuei Strafbestimlnuua. haben kann, da das ^ H ^ D "
sie für die gerichtlichen Erkenntnisse in den 1^ Ol-
sten Fällen vorschlägt. Es ist hier also o l ^ ^
aängige Untersuchung, ohne contradictorisches ^ ^ ,
fahren, in Abwesenheit der Angeklagten, ""' M e u
der Eompetenz ermangelnden Gerichtshofe ew ^
gesprochen worden. Ein solcher Act ist leo ^ ^
Wichtes bar. Das Abgeordnetenhaus hatte das ^ M
die ehemaligen Minister anzuklagen; aber kell ^ M
verleiht ihm das Recht, gegen sie, sei es "lcy . ^uB
indirectem Wege, ein Urtheil oder eine V " " ^ , ^
auszusprechen. Die Männer, die es mcht ' ^e "
Freiheit nnd in ihrem Leben treffen konnte, " M
auch nicht in ihrer Ehre zu treffen suchen, ^ ^ e ^
nicht in seiner Gewalt. Die Tagesordnung » ,^ des
die Acte der ehemaligen Minister dem "Ny rs^s
nationalen Gewissens.' W i r überweisen " s M
diesem höchste.» Gerichtshöfe die TagesordnUW ^ e
im voraus beruhigt über das U r t h e i l , ' " ^ ^ e "
Freunde des Rechtes und der Gcrcchtlg" ^ » ' 9
werden." Eine Nachschrift fügt zu dieser ^ ^ e " ' '
noch hinzu: „Man wird bemerken, d"ß d " ^ B °
stück nicht die Unterschrift des Generals 2)erlu ^
des Admirals Gicquel des Touches tragt. " M i l
faffer zweifelten nicht an ihrer Zustimmung,
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3uw f b ^ . n ^ " " H t auffordern, an ewer Kund.

zulle<^!.^3 ^^sidenten der französischen Republik
N ' ^ , L o t e s t ist vom General vo,7Rochebouöt,
untme^n?^"'^."°" Banneville und Herrn Dutillcul
hat 2 « ^ ' gleichfalls vom 15. März datiert, und
lieo r ^ ^ 3 ^ " ° " : „Die unterzeichnete./ Mit-

vom 23. November 1877 ver-
gmominl, " Ä ^"' ^ "l>" der Tagesordnung Kenntnis
d 3)i ^ , / ? i ^ ^ ^ ^ " ' ^^ ' " der Sitzung vonl 13ten
schied',, .- ^^..Abgeordneten votiert worden ist, ent.
lveiseii .„<?<?. '^ Angaben dieser Tagesordnung und
l"" ? f " ^ " " 3 die Anklage zurück, „die Regie-
d"' 3im! k , ? ^ ' " " ' ' verrathen nnd Frankreich an
pl°te,te?n l Bürgerkrieges geführt zn haben." Sie
lein R ick^c . " 5 ? ^ n die Form dieses Actes, der
°hne r 3 A " ^ lst, weil er von einer Versammlung
2ttch ? ? Kompetenz herrührt und gleichwol eine
»"eichen... ' 5> "ffelltllchen Knndmachuug, verordnet,
Ozel, " 's " n Gericht verhängen kann." — Die Herren
habe», ^pel let ier , Graef, Faye und Admiral Roussin
sie ötte, ? A ^ s t nicht unterzeichnen können, weil
^ ! ! ^ c h ^ A e m t e r bekleiden.

Taqesneuiglieilen.
l""ltm < ^ ^ ^ ^ ^ ' " ) I " bem Befinden des er-
M'e ^ r s ^ " 'st. wie die „Presse" hört. leider
'vurde ^^ ' """erung eingetreten. Auf die Kunde hievon
in ^ °" "en Mitgliedern des Budgetausschusses eine
"l Dr ^ "^"^liollsten Ausdrücken abgefaßte Inschrift
U"l da5N c- gerichtet, in welcher sich die Absender
"u»g aus " ^ " ^ Kranken erkundigen nnd die Hoff-

^ " l ein baldiges Gcncfen desselben aussprechen,
^tdni,),^ ^ " ' " m l u n g c n fü r Szeged in ) weisen
dez u>tt> .?'° giinstigsten Resultate auf. Die Mitglieder
über 1 « ^ ' ^ " Abgeordnetenhauses spendeten bis jetzt
2lsm!>me'ltn ' ' " ' " ^ " ^ ^ Summe hat „Pesti Naplo"
^n Usf ' ^ wiener Gemeindcrath hat für Szcgedin

hauler,, v ? " ^ ' ^ ^ ^' " ^ ' " ' ^ 6 " ' " " soll in den
^erd UN Wieil eine allgemeine Sainmlung eingeleitet
ileue î,, 1^ ^ ' ^ Bndapester Stadtverwaltung votierte
üünfli^ ^ ' " ^ st., das Pester Conutat 4000 fl.,
Ütitun?" gleichfalls 4000 fl. Von der „Frankfurter
alz erttp ^ " ^ c n 4000 fl., von dem Verlincr Eomiti
die Etn^ ^ ^ .000 Mark überf.mdt. I n Fiulne hat
(Torve! ?^lkntanz 4000 st., die Firma Whitehcad
iibersm°^bny 5000 st. gespendet. Papst Leo X11I.
^ I n °, °"^h die Wiener Nuntiatur 5000 Francs,
tern ver«^ ^ ^ ^ " ^ " i Tagen von den Wiener Blät '
3 W Sl ? ^ ' ^ ^ " Aufrufes an die Frauen Wien, sind
^Nblin ! " " " " Kleidungsstücken eingegangen. — I n
großartl« ^chtigt die Krystallpalast, Gesellschaft, ein
»Vurd̂  k ^ ^"^ Szcgedin zu veranstalten. I n Paris
tionl^ s, ̂  ,̂ " ätzten Tagen von drei Seiten Subscrip»
chttnalin su^ ^""»glückten von Szcgcdin eröffnet. Der
bttr ^ ^ n e r a l d i r e l t o r der österreichischen Südbahn,
""d s. <^ " l ° " r . ^ ^ ^ -^ ^F^n^ais" einen Aufruf
als ^ °arm »nter anderem: „ I m Jahre 1870/71,
schch ^,' s7" französische Soldaten in deutscher Gefangen-
Viei, «" " ' ' hatte ich die Ehre. den Vorsitz eines in
zu fiih^e ''beten Hilfscomitis für unsere Lanosleute
3(X)(x»l» cr ^ ""pstug. wie unsere Bücher ausweisen,
habe ich" "lancs von dem ungarischen Volle, Heute
zu sa^ °"s N ^ j ,^^ ^ Pflicht, meinen Landsleute»
leit zu / °°b der Augenblick gekommen, ihre Dankbar,
von 1870/^" ' ^ " " "''^ ' " b"" unglücklichen Winter
>N Qst.)^ V ^ hunderttausend französischen Gefangenen
^"z'a ? " ' ' " Stuttgart. Breslau. Thorn. Stettin,
hllttktl wi ^beburg ", s- w. zuHilfe kommen konnten,
b'nltl, ^ b'es zum grüßten Theile Ungarn zu ver-
"ie C „ " . "relch darf das jetzt nicht vergessen." —
b'b gestp. "^ des „Pester Uloud" belief sich bereits
libkr 2i (5" ""er l00.(XX) st., jene der „N. fr. Pr."
lveisf,, h',"" st- Gleichfalls nicht unbedeutende Eingänge

^ ^anderen Wiener und Provinzblätter auf.
AeNosse,,sV" " chahmenswerther V o r g a n g ) Die
"tien hat ^ ^ " Banmeistcr und Steinmetzmcister von
êlcĥ z , ' ergrisieu von den« namenlosen Unglück, durch

lchen. yn "erschiedencn Theilen der österreichisch-ungari-
Mtoffe """chic bansende von friedlichen Bewohnern
^rade dad ' ^ " ' " "^ " ° " dem Glanben bcfeelt. daß
^i'gen w " ^ ben erhabenen Intentionen unseres hoch-
Aolge ^""°^chen am beste« entsprochen werden dürfte,
l Vtiir^ n f'^ ' ^ " aufterordentlichen Sitzung vom

'Willis ^ ^ " ' einstiimnincn Neschlnsses einen durch
!^'ller " ? ? " " " « . " ' y^, s i „ ^ Anzahl von Bau-
Mümierte, c?^"U"etzlncistcrn für die Theilnahme am
^'"elten m . z u g e zu Ehren des KaiscrpaareS gc-
U"l 3tiedcrüs. "? ^ " ^ ^ " " sl. dem Herrn Statthalter
^etrage 1 2 , ? ? ' ^ " ' " der Bitte übergeben, von diesem
?"l durch 9 / den Bewohnern von Szcgedin. llOO st.
? ^ , N(X) f ^ ' n c i l beschädigten Bewohnern von Blci-
i " ^euniärli " ^ " ^ ^uc r verunglückten Bewohnern
n bullen ?> '!' Dberüstcrreich ehebaldigst zuwenden
n ^«-drückten V wohlthätigen Spenden wnrdcn der
«Mhrt. "l'dmung geiuäs, ihrer Bestimmung zu-

U ^ ' L o t s w ^ ^ ' ^ l , " " ' " ' ) Der österreichische
Mrns W«s?l'"c^^ ' " eiuem Aufrufe au Oesterreich-

"loocsther nnd Forstwirthe dem Wunsche

Ausdruck, die Forstmänner mvgen den Gedenktag der
Vermählung des Kaiserpaares dadurch seiern, baß sie
an passenden Stellen Hochzeitsbäume pflanzen nnd den
Act der Pflanzung nebst allen wissenswerthen Daten in
den „forstlichen Chroniken" verzeichnen lassen.

— ( O b e r l i e u t e u a n t Z u b o v i l ! ) Der be-
kannte Sportsman Oberlieutenant Iubovic'. der sich bei
den Rettungsarbeitcn in Szegedin rühmlich hervorgethan
hat. ist besorgniserregend erkrankt. Wie man der „Presse"
aus Pest telegrafiert, ist er nur zu retten, wenn nicht
neuerdings Glntbrcchcn eintritt, Er erlitt einen Lungen-
riß bei der Rettung eines Schlossers aus einem zu-
sammeubrechenden Szegcdincr Hause. Zubovit betraute
in Gegenwart seiner Aerzte. Dr. Papay und Rath. seinen
alten Freund und Waffengenosscn. Schriftsteller Arnold
Mav,er. mit der Ausführung seiner letztwilligen Ver-
fügungen bezüglich feines bedeutenden Vermögens.

— ( D i e K ö n i g i n von E n g l a n d ) begibt sich
bekanntlich demnächst für kurze Zeit nach Naveno am
Lago Maggiorc, Sie wird mit ihrer jüngsten Tochter,
der Prinzessin Beatrice, am 27. 0. M. daselbst ein-
treffen und in der prächtigen Villa des englischen Eisen-
bahnbaU'Unternehmers Hcnfrey absteigen. Der König
von Italien hatte der Königin einen Hofzug der ober-
italienischen Eisenbahn, sowie königliche Equipagen aus
Monza zur Verfügung stellen lassen, doch wurde das
Anerbiete» dankend abgelehnt, weil die Königin einen
eigenen Hoszug auf dem Continents besitzt und in
Navcno ebenfalls ihre vorausgesendetcn Equipagen be-
nutzen wird.

fokales.
Aus der Handels- und Gewerbelammer

für Krain.
(Forts,)

Kammerrath Peter L a ß n i k hält die beantragten
Maßregeln für zu streng und spricht die Ansicht aus,
daß höchst wahrscheinlich gefärbte Hadern die hier be-
sprochene Krankheit erzengt haben, weil, falls diefe von
Hadern herrühren würde, dieselbe Krankheit bewirkt
werden müßte, die jene gehabt haben, von denen die
Hadern stammen. Da jedoch in Krain die im M in i -
sterialerlassc besprochene Krankheit nicht behandelt
wurde, so hält es Redner für genügend, der t. l. Law
dcsregicrung das Resultat der Erhebungen mitzutheilen
und sich ill.Erstattung von Vorschlagen nicht ein-
zulassen.

Kammcrrath Freiherr von Z o i s unterstützt den
Sectionsantrag, worauf Kammerrath Peter L a ß n i t
folgenden Antrag stellt: Die Kammer wolle in dem
Gutachten an die l. l. Landesregierung nur die that-
sächlichen Verhältnisse in Kram schildern, ohne be.
stimmte Maßregeln zur Verhütnng der Krankheiten
beim Hadernarbeitöpcrsonale anzuralhen.

Nachdem noch der l. f. K 0 mmissä r und Kammer
rath Freiherr v. Z 0 i s einige Bemerkungen gemacht haben,
hebt dcr Obmann der Section, Kammcrrath T r e n n ,
hervor, daß es sich im vorliegende Falle nicht darum
handelt, ob die Kraulheit un Kammerbezirke Kram
schon behandelt wurde oder uicht, weil man ja doch
daraus nicht schließen könne, daß die hierländigen
Fabriksarbeiter auch künftig von derselben verschont
bleiben werden. Es erscheint daher nöthig, daß Ver-
fügungen znm Schutze dcr Arbeiter überhaupt ge-
troffen werden. Von dem Standpuukte ausachlnd
war die Section vor allem der Meinung, daß man
die Fabrilslcitungen zur DeSinfection zu verhalten
hätte, da sie jedoch einsah, daß man dem Uebel so
schnell als möglich steuern solle, sprach sie sich für
die Desinfektion in den Magazinen der Händler aus.
Referent empfiehlt demnach den Sectionsantrag zur
Annahme.

Bei der Abstimmung wird dcr Antrag des
Kammerratlies Peter Laßnik abgelehnt nnd jener der
Section mil Majorität angcnomnm,.

V. Der Obmann der ersten iHtttion, Kammerrath
T r e n n , trägt vor den Bericht, bettcsscnd die Aende-
rimgen der im § tt des Gesetzes vom IU. Juni 1800,
Nr.'«5 R. G.B l . . erwähnten Ilixtemegister und anderen
Formularien. Nach den gepflogenen Erhebungen be-
stehen in Krain öffentliche Wag. ,md M<ßanstalten
nicht, auf die die Vestimmungeu des Gesetzes vom
19. Juni 1800 Anwendung finden; deshalb konnten
auch auf Erfahrung basierte Wünsche und Wahi-
nehmnngen über die im tz K des citierten Geslhes er-
wähnten Fo, mnlaricn nicht zur Kenntnis gebracht wer-
den. Der Berichterstatter erwähnt sodann die Wagen,
von deren Besitzern Wagzettcl ausgrstrllt werden, uud
spricht den Wunsch nach Errichtung öffentlicher Wag-
und Meßanstaltcn aus. Hierauf bemerkt er. daß sich
die Section für eine derartige Aenderung der be
stehenden Vollcttcn ausgesprochen hat, daß diese ge-
nügend Rannl bieten würden, mehrere zu mrssrndc
oder zn wägende Gegenstände, wenn sie demselben
Besitzer gehören, dann in eine Äollctte eintragen zu
können, wenn dies derselbe wünschen sollte.

(Schluß folgt.)

Wj
— ( D e r H e r r L a n d e s p r ü s i d e n t R i t t e r

v. K a l l i n a ) hat sich gestern um 11 Uhr vvlmitkg»
mit dem Eilzuge nach Wien begeben,

— ( C h r o n i k der La ibache i Diöcese.) Die
canonische Investitur erhielten die Herren: Iuhann Pa»
rapat auf die Pfarre Sagraz und Vincenz Polaj auf
die Pfarre Lipoglau. — Der Pfarrcooperator in 2af«<
bach, Herr Valentin Iereb, ist am 8. d. M. gestorben.

— ( G r u n d s t e u e r r e g c l u n g . ) Die Einschätzung»-
operations» am Felde werden bei den sämmtlichen Ve-
zirtsschätzungtztommissionen in Krain am 15. April d. I .
beginnen und so lange ununterbrochen fortgesetzt werden,
als es die Wittcrungsverhältnisse gestatten.

— ( S a v e r e g u l i e r u n g . ) Der Vudgetausschuh
des Abgeordnetenhauses hat in seiner Sitzung vom 18. b. M.
für die Savcregulierung in Krain conform mit der Re-
gierungsvorlage den Betrag von 20,000 st. als außer-
ordentliches Erfordernis ins Staatsbudget pro 187Ä
eingestellt.

— ( A u s M o t t l i n g . ) Die Abhaltung des für
nächsten Mittwoch den 2tt. d.M. in Mottling anberaumt
gewesenen Jahr - und Viehmarktes wurde seitens der
politischen Brhördc verboten.

— ( E r l e d i g t e P f a r r e . ) Die durch Pen-
sionierung des bisherigen Pfarrers in Erledigung ge-
kommene Pfarre Tschcrnntfch bei Laibach wurde zur
Bewerbung ausgeschrieben. Gesuche um Verleihung der-
selben sind an den Pfarrer von Mannsburg, Herrn
Johann Zorc, zu richten.

— ( E i n W e i n k e l l e r n i e d e r g e b r a n n t . )
I n dem zu Oberribcnza im Gerichtsbezirle Land«
strah gelegenen Weinkeller des Grundbesitzers Josef
Mohär aus Gaj (Ortsgemeinde Grohdolina) kam am
9. d. M, gegen Mitternacht aus unbekannter Ursache ein
Schadenfeuer zum Ausbrnche, welches den Weinkeller
nebst allen darin aufbewahrten Gegenständen vernichtete
und dem Besitzer einen nicht versicherten Schaden von
ungefähr 250 st, zufügte.

— ( F ü r Szeged in . ) Der Gemeinderath von
Klagenfurt hat in feiner vorgestrigen Sitzung beschlossen,
die Stadt am Vorabende dcr silbernen Hochzeitsfeier
Ihrer Majestäten nicht zu illuminieren, dafür jedoch
200 fl. aus der Staotlasie für die Überschwemmte» in
Szegrdin zu widmen. Mi t der gleichen Motivierung
votierten die Gemeinderäthe von: (lzernowitz 800 st,,
Ngram bOO fl., Brunn 1000 fl.. Hall 250 fl. und Troppau
ein den Vcleuchtungslosten entsprechendes Relutum.

— ( G e l u n g e n e r Ve t rug . ) Vor kurzem prä-
sentierte sich im Comptoir eines Grazer Banquiers ein
eleganter Mann, der um die Umwechslung von 10 Stück
Checks dcr englischen Bank zu 20 Pfd. Sterling er-
suchte. Die Papiere wurden geprüft und dem Un-
bekannten hierauf 2000 fi. ausgezahlt. Auf Anfrage
langte ein Telegramm aus London ein. daß die Checks
gefälscht seien und man zu der Fälschung ältere, bei der
Bank in London gestohlene Vlanlette dieser Werthvaplere
verwendet habe.

— ( D e r neue T e l e g r a f e n t a r i f . ) Der vom
I. April d. I . an in Giltigleit tretende neue Tele«
grafentarif wurde vorgestern amtlich Verlautbart.
Nach demselben erhalten die Telegramme bis zu vierzig
Worten eine Erhöhung im Preise, während die grvhern»
Telegramme etwas billiger als bisher taxiert sind. Die
Avisotelrgramme hören auf. Die Berechnung der Ve*
bühr geschieht derart, daß für jedes Telegramm ohne
Rücksicht auf Entfernung und Wortzahl eine Gruno-
taxe von 24 kr. und dann besonders für jedes
Wort 2 kr. eingehubrn wird. Für Lolaltelegramme,
d. h. zwischen Tclegrafenstationen desselben Ortes, ent-
fällt die halbe Taxe (12 kr. Grundtaxe und 1 kr. für
jedes Wort). Für jede Vervielfältigung einet Tele-
gramm» an mehrere Empfänger in demselben Orte
werben bis 100 Worte oder einen Theil derselben
24 kr. zugeschlagen. Vom 1. April an können dir
Telegramme nicht mehr markiert, sondern vie Gebühr
muß bar bezahlt werden. Telegramme an Orte, wo
leine Telegrascnstationen bestehen, werden, wenn der
tarifmäßige Betrag für die Postbeförderung in Vrich
marken auf das Telegramm aufgeklebt ist. als gewöhn-
liche Briefe weiter gesendet. Die Gebühr für Tele«
gramme stellt sich also nach dem neuen Tarife wie
folgt: Für 10 Worte 24 kr. Grundtaze. 20 kr. Wort-
gebühr, zusammen 44 kr. (14 kr. mehr als bisher); für
20 Worte 24 lr. Grunbtaic, 40 kr. Wortgebühr, zusam-
men 04 lr. (14 kr. mehr als bisher); für 30 Worte
24 lr. Grundtaxe, 00 lr. Wortgebühr, zusammen 84 tr.
(ii lr. mehr als bisher); für 4> > Worte 24 lr. Grund-
taxe. 80 lr. Wortgebühr, zusammen I st. 4 lr. (4 kr.
mehr als bisher); sür 50 Worte 24 lr. Grundlage.
1 fl. Wortgebühr, zusammen 1 fl. 24 kr. (1 kr. weniger
als bisher); für 00 Worte 24 lr. Orunotai.e. I st. 20 lr.
Wortgebühr, zusammen 1 st. 44 lr. (0 lr. weniger als
bisher); für 100 Worte 24 kr. Grundtnxe, 8 fi. Vort^
gebühr, zufammen 2 st. 24 lr. (20 lr. weniger al«
bisher).

— ( A u s s t e l l u n g . ) Die internationale « u » ^ / '
lung von Maschinen. Erzeugnissen und V-l>cisfellttlleIn
der Müllerei. Teigwarenfabrication.Väckersi und Schneide-
Maschinen wird zu Berlin vom 22. Juni l>'«Enoe^nll
b. I , stattfinden. Der «nmeldungstermin 'ft b's Ende
l. M. verlängert. Nähere« l°nn bei der Handelskammer
in Laibach erhoben werden
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— ( L i t er ar isch es.) Anläßlich dcr bevorstehen-
den silbernen Hochzeit Ihrer Majestäten, deren festliche
Begehung se,t Wochen m ganz Oesterreich rührig vor-
bereitet wird, erschien soeben im Verlage der bekannten
Verlagsftrma für pädagogische Literatur A. Pichlers
Witwe und Sohn in Wien eine kleine, zierlich aus-
geftattete Festschrift: „Franz Josef I. Ein Bild seines
Lebens. Entworfen von einem österreichischen Schul«
manne," die den löblichen Zweck verfolgt, unserer Ju -
gend die Bedeutung dieses Festtages vor Augen zu
führen und ihr zugleich eine lurze, alles Wesentliche ent-
haltende Biographie unserer Herrscherfamilie in die
Hand zu geben. Da auch der Ton, in dem dies ge-
schieht, ein glücklich gewählter ist, so dürfte diese kleine
Festschrift, deren Preis (15 kr.) mit Rücksicht auf acht,
dem Texte eingefügte ganz nette Illustrationen außer-
gewöhnlich billig genannt werden kann, in jenen Schnl-
lreisen, für die sie in erster Linie berechnet ist, zuver-
sichtlich eine sehr wohlwollende Aufnahme finden. —
Unter dem Ti le l : „Unsere Helden. Lebensbilder für
Heer und V o l l ' , eröffnet die Hofbuchhandlung von
H. Vieter in Salzburg ein aus mehrere Lieferungen be-
rechnetes Sammelwerk, das dazu bestimmt ist, allen
Kreisen unseres Heeres und Volles in einer ihres ge-
ringen Preise» wegen leicht zugänglichen Form Lcbcns-
bilder der um Oesterreich hochverdienten Feldherren vor-
zuführen. Da3 kürzlich erschienene erste Heft dieser
patriotischen Sammlung — „Feldmarschall Erzherzug
Albrecht" — eröffnet die Reihe der Lebensbilder mit
einer von Dr. I . E. Emmer entworfenen Schilderung des
Generalinspektors der Armee und Siegers von Custozza,
dessen Porträt nach einer Photographie Angerers dem
hübsch ausgestatteten Hefte beigcgebeu ist. Tie weiteren
Bändchen dieser cmpfehlenswerthcn Sammlung werden
Bearbeitungen von Raoetzty, Tcgetthoff, Erzherzog Carl,
Prinz Eugen und Laudon bringen.

Neueste Poft.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e oer „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Rom, 20. März. Das Amtsblatt fordert zu
Sammlungen für Szegedin auf. Ein Comite zu Samm-
lungen von Spenden für die Szegediner hat sich unter
dem Patronate der beiden hiesigen österreichischen Bot-
schafter gebildet.

London, 2^. März. Die veröffentlichte diploma-
tische Korrespondenz uebft der Depesche Salisbury's
vom 26. Jänner und der Antwort Gortschakuffs vom
8. Februar besagt, die Verständigung Nnmeliens könnte
sehr erleichtert werden, wenn der Bevölkerung des-
selben die Ueberzeugung beigebracht würde, daß ihre
Interessen von Europa innerhalb der Grenzen des
Berliner Vertrages auch gewahrt werden, wenn die
russischen Truppen nicht mehr dort fein werden; die
rufsijche Negierung werde alles unterstützen, was die
britische Regierung zu thnu für nothwendig hielte, um
dieser Bevölkerung Vertrauen, Mäßigung und Resigna-
tion einzuflößen und eine billige und friedliche Durch-
führung des Berliner Vertrages herbelzu,ühren.

Vern, 20. März. Der Ständerath beschloß, den
Verfassungsartikel, welcher die Todesstrafe verbietet,
aufzuheben, ausgenommen gegenüber politischen Ver-
gehen, wo das Verbot fortbesteht.

Athen, 20. März. Nachdem die griechischen Kom-
missäre in Prevesa mit den türtischen keine Verständi-
gung bezüglich der Demarcation erzielten, sind erstere
nach Athen zurückgekehrt.

W i e n , 19. März. Hier eingetroffenen Meldun-
gen zufolge wird überall m Deutschland mit großen»
Eifer für die Nothleidenden in Szegedin gesammelt.
I n Berlin wucütn bis gestern 30,000 Mark, in
München 2000 Mark gezeichnet.

T r i e f t , 19. März. Das Resultat der heutigen
Gemeinderathswahlen im vierten Wahlkörpcr ist fol-
gendes: Von 1160 mit WahUegitimationen betheilten
Wählern erschienen 866. Von den zwei vorhal,«nen

Kandidatenlisten war die eine vom Progresso-Vereine
aufgestellt und die andere mittelst anonymer Circulare
den Wählern zugeschickt worden. Sechs Kanoidak'll
waren beiden Listen gemeinsam lind drangen dieselben
mit 804 bis 826 Stimmen durch. Auch die anderen
sechs Kandidaten des Progresso, worunter dessen Kory-
phäen, sind durchgerungen, jedoch blos mit einer
Stimmenzahl von 567 bis 620. So erhielt der frühere
Bürgermeister Angel, 620, der Vizepräsident des Stadt-
rathes Hermet 569, der zweite Vizepräsident Lnzzatto
567 und der Obmann des Progresso-Vereins Vidako-
vich 615 Stimmen. Die der gemäßigten Partei an-
gehörigen Kandidaten der anonymen Liste erhielten
232 bis 261 Stimmen.

P e s t , 19. März. (Presse.) Der „PesterLloyd"
meldet aus Szegedin: „Das Herannahen der warmen
Jahreszeit macht unbedingt außerordentliche sanitäre
Maßregeln nöthig, denn schon jetzt macht sich ein
Fäulllisgeruch fühlbar. Die Stadt wird immer ver-
lassener; die herrschende Oede ist desto auffälliger, da
der Verkehr auch heute auf blos drei bis vier Gaffen
beschränkt ist. I n der besterhaltcnen Gasse wurden
heute alle Läden geöffnet. Das Wafser fällt sehr
langsam, auch heute nur um sechs Centimeter. Heute
mittags erschien zum ersten male seit der Katastrophe
der Szegediner „Naplo". Die Abonnenten müssen
das Blatt selbst aus der Druckerei abholen. Bezeichnend
ist eine einzige riesige Annonce des auferstandenen
Blattes: selbe empfiehlt Dampfpumpen."

Pest , 19, März. 9 Uhr abends. (Presse.) I n
Szegediu ist heute etwas Nuhe eingetreten. Man be-
ginnt an ernste Arbeit zu denken. Heute hat der
Magistrat die Verwaltung der Stadt wieder über-
nommen. Da viele städtische Beamte abwesend sind,
wurden dieselben aufgefordert, bei sonstigem Amts-
Verluste binnen drei Tagen ihre Aemter zu übernehmen.
Die Spenden fließen von allen Seiten reichlich ein.
und hofft man, eine Mi l l ion Gulden zn erlangen.
Unter den großen Speuden ragt jene des Grafen Jo-
hann Palffy aus Preßburg mit 50,000 f l . hervor.

S z e n t e s . 19. März. (Frdbl.) Infolge starken
Südwestwindes ist die Stadt gefährdet. Alles hängt
vou dem Widerstände der Böleily-Mindszenter Dämme
ab. Tausende von Bürgern arbeiten an der Ver-
stärkung der Dämme. Die Regierung hat für die
Arbeiten zur Sicherung der Dämme 25,000 f l . an-
gewiesen.

P a r i s , 18. März. Die Gerüchte, nach welchen
Waddington vom Vorsitze im Kabinete zurücktreten und
die Zusammensetzung des Ministeriums eine Aenderung
erfahren würde, entbehren, der „Agence Havas" zu-
folge, jeder Begründung.

L o n d o n , 19. März. Der Szegediner Hilfsfond
erreichte gestern abends die Höhe von 4200 Pfd. S t . ;
unter den namhafteren Spenden figurieren jene des
Marquis Salisumy mit 100 Pfd. St . und jene des
Baron Rothschild und des Bankhauses Baring Brothers
mit je 500 Pfd. S t .

Telegrafischer Wechselkurs.
uom 20. März

Papier -> Rente 64 25. — Silber - Rente 64-50. — Gold»
Rente ?6'8^. 1860er Staats.Anlehen 117 50. - Vani-Netien
791. - Kredit» Acticil 242 60. — London 117 25. - Silber
- — . K. l. Münz ' Dukaten 5 54. — 20 .Franken-Stucke
9 33. - 100.3icichSmarl 57 60.

W i e n , 20. März. 2'/, Uhr nachmittags. (Schlnhkurse.)
ttrcditactien 24:'. 10, !660cr Lose 117 50. 1864er kose 151—,
österreichische Rente in Papier 64 25. Staatsbahn 255 ,
Nordbahn 2 1 4 - , 20°Franle»slücfe 9 33 ' , . ungar. Kreoitaclicn
232'50. österreichische Francobank - '—. öüerreichis<l,c Anqlobanl
102 80. Lombardcn65 -, Unionbant 75 25, Llnydacüen 658 —,
türkische Lose 21 20, Communal-Anlehen 1<>7- , EAwtiiche —.,
Goldrente 76 80. ungarische woldrenle 35 85. Gedrückt.

Handel und
Der letzte Wochenansweis der l . l . Priv. österreichisch

ungarischen Vanl meist im Verhältnisse zn dem der AlMuuchc fol
gende Veränderungen aus: Metallschal) fl. 162.561.84!), Zn- !

nähme fl. 1.503.62«! in Metall zahlbare Wechsel s l . ^ M ^
Zunahme fl. 35.539; escomptierte Wechsel und Mfeitcn «>"
75.947.403. Abnahme fl. 5.002.624; Darlehen «eg" v
ftsand fl. 26.853.700. Abnahme fl. 798.400 - Staatsnoten^.
Gulden. Zunahme fl. 1.781.655; Hypulh-Darlehenwb,^'7° >̂
Zunahme fl. 1.253; börsenmäfzig angekaufte P f ^ N n « .
Äanl sl.5.6<;0.088. Zunalme sl H n . 9 2 5 ; Effekten de H
fonds fl. 17.695,869. Abnahme sl. 30.833; Vanw " M '
fl. 275.641.530, Abnahme sl. 1.655,470; G>ro«C'inlagcn s>.A'',^
Zunahme fl. 35.946; Pfandbriefe im Umlaufe sl. 10""" .
Zunahme fl. 35,000.

Nudolfswerth, 17, März. Die Durchschnitts-Preise stc'"
sich aus dem heutigen Markte wie folgt:

f l . l r . > ^

Weizen pr, Hektoliter 6 90 Eier pr. Stuck . - ^ 8
Korn „ 4 70 Milch pr. Liter . > ^ 5z
Gerste „ ^ Rindfleisch pr. K'lo - ^ gg
Hafer „ 2 30 Kalbfleisch „ ^ <6
.Yalbsrucht „ — — Schweinefleisch ,, ^ ^
Heiden „ 3 90 Schöpsenfleisch ,, ^. si!
Hirse „ 3 90 i hahndel pr. Stücl . ^^>
Kulurul) „ 3 90 Tauben ,, ^. ^
Erdäpfel pr.Meter-Ztr. - — heu pr, 100 ssllo - ^. .̂
Linsen pr. Hektoliter — — ! Stroh 100 „ -
Erbsen „ - — holz. hartes, pr.Kubil' ^ 71
Fisolen „ — — Meter . - - .̂ -
Rittdsschmalz pr.ikilo — 30 - weiches, ,, ,. 7 ^
Schweineschmalz „ — 84 Wein, roth,, pr,heltolu ^
Speck, frisch, „ - 56 — Weiher, „
Speck, gcränchert, „ - —

Angekommene Fremde.
Am 20. März ^,,,

Hotel Ttadt Wien. Arnsteln. Kfm.. Agram.-^ ^ , „ ^
Mdor f . Pnschner und Presburger. .Nauslcllte, ^ ^ I ,
.hilsdors. Frankfurt a. M. — ltlingatsch, Maz ^ "
Fabrikant, Vühmen, V>>'

Hotel Elefant. Lange. Altenburg. — Lenassi, Trieft-
linger. Wien. Geyer, Kfm., Crefeld, clanr^'

Hotel Europa. Dal Iorso. Holzhändler, Trieft. - " ^
Baumeister. Aaicrn. - ^ . D'

»llierischer Hof. Kmetis, Krain. — Pauluzza, Ve>'?r,
mauS, — Ncul'. Woch-Feistriz.

Kaiser von Oesterreich. Kratochvil, Unterkrain. . Wria,
Mohren. Nilolodi und Hosbauer, Neumarttl. — Mag» " ^jo,

Graz. -- Golmayer. Tirol. - Sauli, glitsch. ^ "
Primiero, ^ ^ ^ - ^

Verstorbene. , ^
Dcn I«. M ä r z . Agnes Zuinik, Köchin, 62 I , , A"0

Nr. 10, «rustluasjersucht. an A,
Den 1'.). M ä r z Georg Pleunil, Psründner, ° ^ I , ,

Armenhaus. Entlräftung. — Georg Slavina. Pfründn". ^z,
Armenhaus, Erschöpfung der Kräfte. - Vincenz Nus, " > "
lind, 2 Mon., PcterSstrcchc Nr. 34, Schwäche. ^ ^ ^ - - ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

' "' Dt z; « u B
7^?ü1ig^31-?5 4- v 1 UWTschwach bewölkt g0l>

20. 2 „ N. 73134 ^-12 9 SSW. heftig bewölkt M l >
9 ^ Ab. 731 09 ^-10 0 TW, fchwach bcwMt ^

Trübe, warm, windig; nachts Regen. Das Tagk
der Wärme -^ 107°, um «8» über dem N o r m a l e ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r N a m b e l s ' ^ .

> Danksagung. >
W Für die überaus zahlreiche ehrende ^ M ^ W
M gung am Leichenbegängnisse unseres theuren daw »
M geschiedenen Gallen nnd Vaters, snr die vielen"' »
W aus diesem traurigen Anlasse von befreundeter ^ ^ W
^ zugekommenen schönen Kranzspenden, sowie «"" W
M sür die von der Bestattungsanstalt der H" 'A„ >
^ Dompfarre würdig inszenierte Leichenfeier sp^A« >
M wir hicmit allen Nethriligten unsern wärMI« »
W Danl auS. . >

^ l i s s ^ N ^ ^ v i i ' i x t Wien, 19. März (1 Uhr.) Einzelne, letzter Tage mit Uebcreiscr cmporgctricbcnc Specnlationspapicre crsuhreu kleine Reactionen. Die Vürse, als Ganze u
< 1 v i , s ( » l v ^ l > ^ l . men, verkehrte in unacschwächter Tendenz, welch' letztere sich insbesondere in Anlaa.ewcrthen kundgab. — - " <

<se1d War«

Papicrrcnte 64 50 64 60
«Überrente 6480 6490
Goldrente 7680 7690
Lose. 1854 1 1 5 - 115 25

» 1860 11775 118 -
. I860 (zu 100 f l . ) . . . 127 50 128 -
« 1894 151 - 151 50

Ung. Prämien.Anl 94 - 94 50
Kredit-L 167 50 163
«udolss-L 17— 1750
Prämienanl. d« Stadt Wien 106 - 106 25
Donau-Negulierungs-Üose . . 108 — 10350
Domäne«: > Pfandbriefe . . . 143 50 -
Oestcrr. Schahschein« 1881 rück«

zahlbar . 99. _ i<x)._
vestcrr. Schahscheine 1882 rück.

zahlbar . 98 50 9 9 -
Ungarische Goldrcnte . . . . 85 90 86
Ungarische Eisenbahn-Anleihe . W3 75 104 -
Ungarische EiscnbahnMnleihe.

Cumulülivstüclc 103-50 10575
Ungarische Schatzüllw. vom I .

1874 N9 50 1197t.
Unlehen der Stadtgemeinde

Wien in B. Ä 9775 —

«eld War«

Grundentlaftungs vbl iaat lsnen.
Vühmen 1 0 2 - 103 —
Niederüsterreich 104 50 105 -
Oalizien 87 75 88
Siebenbürgen 7675 7775
Temeser Banat 77 7i. 7825
Ungarn 82 - 82 50

«ctien van Vanlen

Anglo-österr. Bank 106 25 l06 50
Kreditanstalt 24640 24650
Depositenbank 160 162
Kreditanstalt, ungar 234 50 234 75
Ocsterreichisch - ungarische Nant 791 - 793 -
Uiüonbanl 7650 77 -
Vcrlehrsbanl 113 50 1l4' -
Wiener Bankverein 114' 114-25

Uctlen von Tranbpsrt Unterneb
mungen.

Veld Ware
Alföld.Vahn 121 ' 12150
Donau.Dampfschiff.'Gesetlschast 542 542
Elisabetli-Westbahn 171-50 172

«eld Wa«
Ferdinands.Nordbahn . . 2115 -2125 -
ssranz.Ioscph'Vahn . . . . 13750 138 -
Galizische Karl - Ludwig. «ahn 228 7l> 229
KaschaU'Oderbcrgcr Vahn . . 107 107 50
Lemberg-Czernowitzer Nahn . 123 129 50
Lloyb . Gesellschaft « 5 7 - 659
Oestcrr. Nordwestbahn . . . 118 - 118 50
Rudolfs'Äahn 123 50 124 -
Staatsbahn 254 - 254 50
Südbllhn 65 - 65 50
Thciß'Bahn 190 50 191 -
Ungar.'galiz. Verbindungsbahn 8« - ^550
Ungarische Nordostbahn . , . 120 - 121 50
Wiener Tramwah.Gcscllsch. . 133 — 180 50

Pfandbriefe.

Mg.äst.Bodcntieditanst.(i.Gb.) 112 75 113 25
„ « ^ l i .Ä -V . ) 99 - 99 25

Oestcricichisch-ungarische Bank 100— 10015
Ung. Vodenkredit.Inst. (Ä.-V.) 96 - 96 25

Pr ior l tä ts Dbli«atlsnen.
Elisabcth.N. 1. Em 94 9425
sserd.'Nordb. in Silber . . . 10327, 103'75
Franz-Joseph-Aaln, . . . . 8 9 - 8925

Wal. Karl-Ludwig-V. 1. Em, l 0 0 ^ 9^ '
Oesterr. Nordwesl-Vahn . - ^9»" g5'^
Siebenbürger Vahn . . . - 6s"y iS2'^
Staatsbahn I. Em " A ^ 4 ^
Südbahn »3«/. l g989 i<L" '

Devisen. ^.9°.

Auf deutsche Plätze . . . . - ^ H n7?e
London, kurze 2>cht . . . » ^^,^5 l l < ^
London, lange Sicht - - ^<<l) '
Pari« *

Geldlsrten.
wo" ...

Dukaten . . . . 5 fl. 54 kr. ^ , - ^ -
Napoleonsd'or . 9 . 32'/, ̂  "
Deutsche Reichs» ^ k7 ^ ^ 1

Noten . . . b? . 55 , U ^ -
Bilbergulden . . 100 . — , "

^ , ^s,liaati"N^'
Krainische Orundentlastungs'""'«

i»^,>. »1 50 Ware
Nachtrag: Um 1 Uyr l.5 Mlnuten notieren: Papierrente 64 45 bis 64 50. Tilberrente V4U» ms V4 9l). «Voldrente 76 »5 vis V6 90. Kredit 245 80 bis 246— Anglo

10i»2i». Lendon 117 30 bis 117 45. Napoleons i»32>/, bis 9 33. Silber 100— bis 100 .


